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Neustart Schweiz

1983 	 Erstausgabe bolo‘bolo  
(aktuell: 7. Auflage)

2008  	 Neustart Schweiz  
(vergriffen)

2010 	 Gründung Verein  
Neustart Schweiz

2016 	 Nach Hause kommen –  
Nachbarschaften als Commons
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1906 	 Der Stadtrat erkennt: Unter der aktuellen Wohnungsnot hätten alle  
«Bevölkerungsklassen» zu leiden – «vor allem aber die Klasse mit  
niedrigem Einkommen, die Lohnarbeiter».

1907	 Ergänzung der Gemeindeordnung: Förderung «gesunder und billiger 
Wohnungen» durch Unterstützung von Baugenossenschaften, dem Kauf 
von Landreserven sowie durch Kommunalbau. 

2008	 Ergänzung der Gemeindeordnung: 76,4% Zustimmung zur 2000-Watt-
Gesellschaft und zu Förderung von Nachhaltigkeit. 

2011	 «Bezahlbare Wohnungen für Zürich» (Gegenvorschlag des Gemeinde-
rats zu drei Volksinitiativen) erreicht an der Urne 75,9% Zustimmung. 
Somit muss bis 2050 der Anteil gemeinnütziger Wohnungen von heute 
einem Viertel auf einen Drittel erhöht werden.

Stadt Zürich
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Baugenossenschaften
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Zürich

WOGENO
Genossenschaft,
seit 1981

›› Wohnen & Arbeiten

›› Selbstverwaltung

›› Mitbestimmung

›› Kostenmiete

›› Solidarität

›› Kooperation
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Heizenholz, 
2012

Zwicky-Süd,
2015/16

«mehr als wohnen»,  
2014/15

Kraftwerk1, 
2001

Karthago, 
1997

Kalkbreite, 2014 Das Dreieck, 1996 Zollhaus, 2020

Koch, 2023

Die «Jungen Wilden»

Zürich



Das Dreieck, 1996

Karthago, 1997

Kraftwerk1, 2001

Heizenholz, 2012Hunziker, «mehr als wohnen», 2015

Zollhaus, 2020 Zwicky-Süd, 2015/16

Wild?
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Baurecht (Schweiz)
›› Ein Grundstück kann gegen Bezahlung eines Zinses für eine bestimmte Dauer 
bebaut und benutzt werden. Die maximale Dauer ist 100 Jahre, kann aber ver-
längert werden.

›› Nach Ablauf kommt es zum «Heimfall», das Gebäude geht an den Grundbesitzer.

›› Vorteil für den Baurechtsnehmer: Die Initialkosten sind kleiner, Baurechtzinsen 
fallen in der Regel erst bei Bezug der Liegenschaft an.

›› Vorteil für den Baurechtsgeber: Über die Jahre hinweg kommt mehr Geld in die 
Kasse, als bei einem Verkauf. Zudem ist das Land weiterhin in seinem Besitz.

›› «Zürcher Modell»: Zu Beginn wird der Zins-Betrag festgehalten und nicht mehr 
verändert. Das kann bspw. 2% vom Landwert sein, die jährlich fällig werden – 
oder ein Prozentsatz der Investitionssumme.

›› «Basler Modell» oder «partnerschaftliches Modell»: Der Baurechtszins wird 
zum Voraus bestimmt und in der Regel alle zehn Jahre angepasst.

§ 
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Partizipative Entwicklung der Kalkbreite

›› 8 Jahre dauerte es von der Vertragsunterzeichnung bis zur Fertigstellung.

›› In der Umsetzungszeit wurden viele Aspekte von Arbeitsgruppen geklärt:  
Belegungsregelment, Ausgestaltung, Bewirtschaftung und so fort. 

›› Wer mehr als 20 Stunden mitarbeitete, wurde mit 20 CHF/h entlöhnt. Dies, 
weil man niemandem eine Wohnung garantieren wollte und konnte.

›› Es gibt weiterhin Arbeitsgruppen (Werkstatt, Garten, «Leicht Leben» etc.), 
heute jedoch ohne Entlöhnung. 

›› Der «Gemeinrat» (Vollversammlung der Mieterschaft) tagt monatlich. Es 
steht pro Jahr ein Budget von 10‘000 CHF für Infrastrukturanschaffungen und 
Feste zur Verfügung.
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Ernährung: 28%

Wohnen: 19% 

private Mobilität: 12%

Umweltbelastung

Quelle: Dr. Niels Jungbluth, ESU-Services GmbH, 2012

Konsum allgemein: 31%

öffentliche Dienstleistungen: 10%
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Maslowsche Bedürfnishierarchie

Biologische und physiologische Grundbedürfnisse:  
Atmung, Trinken, Essen, Obdach, Wärme, Schlaf und Sexualität

Sicherheitsbedürfnisse: Schutz, Stabilität, 
Regeln und Gesetze

Soziale Bedürfnisse: Beziehungen, Familie, 
Freundeskreise und Zugehörigkeit

Individualbedürfnisse: Freiheit, Ansehen, 
Respekt, Wertschätzung und Achtung

Kognitive Bedürfnisse: Wissen, Verstehen, Streben 
nach Fortschritt und Neuem

Ästhetische Bedürfnissse: Ordnung, 
Sauberkeit und Schönheit

Selbstverwirklichung: Ziele verfolgen, 
Entfaltung der Persönlichkeit

Transzendenz: Altruismus, Religion, Spiritualität, 
Dimensionen über dem Selbst
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Das Nachbarschaftsmodell von Neustart Schweiz

›› Urbane Siedlung für 350  
bis 800 Menschen

›› Rund 2000 m2 kollektiv  

genutzte Flächen (Commons)

›› Wohnraum?  
Lebensraum!

›› Durchmischte Nutzungen  
mit Wohnen und Arbeiten

›› Vergleichbar mit einem ****Hotel,  
indem man wohnt UND (mit-)arbeitet



Neustart
SchweizKommunen und Demokratie: Partizipative, urbane Siedlungs- und Quartierentwicklung  	 Fred Frohofer

Mikrozentrum

Ein Mikrozentrum einer Nachbarschaft benötigt 1000 bis 2000 m2 Fläche.
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Landbasis

500 Bewohnerinnen und Bewohner 
einer Nachbarschaft können mit  
einem Grossteil der Lebensmittel  
direkt versorgt werden

Es wird nicht produziert, um Einnahmen zu generieren, 
sondern um eigene Bedürfnisse zu decken
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30 31

sis aus können Städte und Territorien nachhaltig gestaltet 
oder umgebaut werden. So wird klar, was bestimmte Bau-
ten für Nachbarschaft, Quartier oder Stadt genau bedeu-
ten. Die Forderung von Raumplanenden, urbane Ensem-
bles zu bauen statt Solitäre in die Landschaft zu stellen, 
erhält erst so eine soziale Substanz.32 

Das Konzept der Module ist gleichzeitig ein Raument-
wicklungskonzept, das nicht nur kosmetisch ist, sondern 
territoriale Strukturen einer nachhaltigen Gesellschaft 
darstellt.

Das erste Modul haben wir mit der Nachbarschaft 
schon vorgestellt. In Nachbarschaften kann vieles geleis-
tet werden, aber nicht alles. Das nächstgrössere Modul ist 
das Quartier oder die kleine Landstadt.

Quartier
Ein Quartier lässt sich als ein Raum beschreiben, in dem 
alles Lebenswichtige in Fussdistanz erreichbar ist, im 
Optimalfall bis 500 Meter Entfernung und innerhalb von 
5 Minuten. Damit Dienstleistungen effi zient erbracht wer-
den können, muss ein Quartier relativ dicht bewohnt sein, 
also zwischen 10‘000 und 50‘000 Bewohnern Lebens-
raum bieten. 

Damit die Wege kurz bleiben und Synergien ermög-
licht werden, sollten Quartier-Dienstleistungen zentrali-
siert werden, sich also möglichst am gleichen Ort befi n-
den. Dies ist auch eine ökologische Notwendigkeit. Das 
Quartier soll es gestatten, ohne Auto, ja sogar ohne öffent-
liche Verkehrsmittel, auszukommen. Wir können in einem 
Gang zum Fair-Trade-Laden, zum Zahnarzt, zur Bank, 
zur Poststelle, zur Polizei, ins Lieblingscafé und ins Kino 
gehen. Das Quartierzentrum bündelt also verschiedene 
Funktionen. 

Ein ideales Quartierzentrum lässt sich etwa so be-
schreiben: An einen Platz, der rund 3000 Quadratmeter 
umfasst, fi ndet sich ein Fair-Trade-Supermarkt. Dieser er-
gänzt das Angebot in den Nachbarschaften mit Produkten 
aus fernen Ländern oder solchen, die man nicht so häufi g 
braucht – wie etwa Zahnseide oder WC-Bürsten. Die Flä-
che des Supermarktes ist auf die Grösse der Bewohner-
schaft im Quartier ausgerichtet. 

Gleich nebenan sind öffentliche Dienste wie Einwoh-
nerkontrolle, Polizei, Sozialamt, die regionale Arbeitsver-
mittlung, Notariat und Friedensrichter einquartiert. Und 
es gibt ein Gesundheitszentrum mit Allgemeinpraktikern 
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In diesem verdichteten Quartier, bzw. Landstädtchen, wohnen und 
arbeiten ca. 10‘000 Menschen.

›› 10‘000 bis 50‘000 Einwohner_innen

›› Zentrum in fussläufiger  
Distanz, verkehrsberuhigt,  
mit öffentlichem Verkehr  
erschlossen

›› Fair-Trade-Laden, Bank, Post,  
Schulen, Restaurant etc. bilden  
das Zentrum

›› «ABC», ein nichtkommerzieller 
Begegnungsort, wo das Quartier 
«denkt»

Quartier, Kleinstadt
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«ABC»-Kommunikationszentrum:
1 Bibliothek
2 Lounges
3 sieben himmlische Woks
4 Kino
5 Réception Hotel
6 Restaurant
7 Fumoir
8 World Wall 
9 Bar

Quartierzentren

Während neue Quartierzentren wohl 
längere Raumentwicklungsprozesse 
erfordern, können modellhafte ABCs 
und THEMAs an einer Expo sehr wir-
kungsvoll und attraktiv zum Mitarbei-
ten, Miterleben und zum Besuchen als 
kleine Inseln der Zukunft installiert 
und danach weiter genutzt werden. 

Neue Arbeitsformen werden selbst-
verständlich auch auf Stadtebene und 
weltweit notwendig sein, können aber 
in ExpoCH-Quartieren konzentriert 
anschaulich gemacht werden.

Weitere Möglichkeiten für die effizi-
ente, lokale Mischung von bezahlter, 
professioneller sowie unbezahlter Mit-
arbeit ergeben sich in den neuen Quar-
tierinstitutionen: Quartiere umfassen 
10‘000 bis 30‘000 Bewohner_innen. 
Zum Quartierzentrum gehören:

 » ein integriertes, fussläufiges Zent-
rum mit Gesundheitshaus/Pflege-
wohnungen, zusätzlichem Fair Trade 
Lebensmitteldepot, Bürgerzentrum, 
Gymnasium, öffentlichen Dienstleis-
tungen, Spezialgewerbe usw.;

 » ein offenes Kommunikationszent-
rum (ABC4) mit globaler Vernetzung, 
Hotel, Bar/Restaurant, Erwachsenen-
bildung, Veranstaltungsräumen;

 » ein Werkstattzentrum THEMA5 für 
neue Arbeitsformen, wo durch eine 
Vernetzung von kooperativen und 
privaten Werkstätten ressourcenge-
rechte Produktionsweisen ermög-
licht werden. Das Motto heisst hier: 
reparieren, umbauen, umnutzen, 
teilen statt besitzen sowie leichter 
produzieren.6

4 «ABC» è indefinibile, v. Appendice da p. 11 
5 siehe Anhang auf  Seite 10
6 3D-Drucker, Fab-lab usw.

«ABC»-Kommunikationszentrum

1 Bibliothek
2 Lounges
3 Takeaway
4 Kino
5 Réception
6 Restaurant
7 Fumoir
8 World Wall
9 Bar
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Tübingen, Französisches ViertelZürich, Freilager Albisrieden

Lebensqualität
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Resümee
›› weniger Ressourcenverbrauch = Enkeltauglichkeit

›› geringere Kosten = weniger Erwerbsarbeit

›› Zukunftsperspektiven für lokale Landwirtschaft

›› Selbstbild übers Tun, nicht über den Konsum

›› sinnstiftende Beschäftigung

›› selbstbestimmte Nahversorgung

›› mehr Sicherheit bei Krisen 

›› Abkehr vom Wachstumsparadigma

›› Gewinn von viel sozialem Mehrwert

›› neuer Generationenvertrag 
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Maslowsche Bedürfnishierarchie

Biologische und physiologische Grundbedürfnisse:  
Atmung, Trinken, Essen, Obdach, Wärme, Schlaf und Sexualität

Sicherheitsbedürfnisse: Schutz, Stabilität, 
Regeln und Gesetze

Soziale Bedürfnisse: Beziehungen, Familie, 
Freundeskreise und Zugehörigkeit

Individualbedürfnisse: Freiheit, Ansehen, 
Respekt, Wertschätzung und Achtung

Kognitive Bedürfnisse: Wissen, Verstehen, Streben 
nach Fortschritt und Neuem

Ästhetische Bedürfnissse: Ordnung, 
Sauberkeit und Schönheit

Selbstverwirklichung: Ziele verfolgen, 
Entfaltung der Persönlichkeit

Transzendenz: Altruismus, Religion, Spiritualität, 
Dimensionen über dem Selbst
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Mehr Infos?

Fred Frohofer 
www.frohofer.ch 
fred@frohofer.ch

www.neustartschweiz.ch
www.nena1.ch
www.o500.org

Vielen Dank fürs Interesse!

«Nur noch Utopien sind realistisch»
Oskar Negt, Sozialphilosoph


